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640 Pflanzenstoffe.
fangsgliede derselben , der Ameisensäure , bat 1 Mol. nur 5 At.(GH s 0 2), auf X Mol. des Endgliedes , der aus dem Bienenwachs
dargestellten Melissinsäure , kommen dagegen 92 At . (GS0 H60 O2).Mit der Vermehrung der Atome in den Moleciilen wächst hier,wie bei den Alkoholen , die Zusammenhangs - oder Cohäsionskraftder Molecüle , es sind daher steigende Wärmemengen erforder¬lich , um die letztere zu überwinden , d . h . um feste Säuren zumSchmelzen und flüssige zum Sieden zu bringen .

Rückblick auf die Veränderungen des Zuckers und
Weingeistes .

1 ) Der Zucker verwandelt sich :
a) durch Entziehung von Sauerstoff und Wasserstoff in braune,kohlenreiche (humose) Substanzen und Wasser ;b) durch Zuführung von Sauerstoff in Zuckersäure , Oxalsäureund Wasser , zuletzt in Kohlensäure und Wasser ;c) durch Berührung mit stickstoffhaltigen Körpern , welche zuHefenpilzen auswachsen , bei niedriger Temperaturin (wasser-stoffreichen ) Alkohol und (sauerstoffreiche ) Kohlensäure (gei¬stige Gährung ) ;
d) unter gleichen Umständen bei etwas höherer Temperaturin Milchsäure , Propionsäure , Buttersäure u . a . Stoffe (Milch -säure -Gährung , schleimige Gährung ) .

2) Die Umwandlung des Zuckers in Weingeist und Koh¬lensäure und die Bildung von Hefenzellen erfolgt bei niedrigerTemperatur langsam (Untergährung ), bei höherer schnell (Ober-
gährung ).

3) Man benutzt zwar auch Stärke zur Erzeugung von Wein¬geist , diese muss aber jederzeit zuvor in Zncker verwandeltwerden .
4) Der Weingeist konnte bis vor Kurzem nur auf diesemeinzigen Wege , nämlich durch die Gährung des Zuckers darge¬stellt werden , jetzt ist es gelungen , ihn künstlich aus seinenElementen darzustellen .
5 ) Der Weingeist , Aethylalkohol (C4H60 2), verwandelt sich:
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a) durch Entziehung von 2 Aeq. Sauerstoff und 2 Aeq. Wasser¬

stoff in A ethyl en (ölbildendes Gas) ;
b) durch Entziehung von 1 Aeq. Sauerstoff' und 1 Aeq. Wasser¬

stoff in Aether (Aethyläther ) ;
c) durch Entziehung von 2 Aeq. Wasserstoff in Aldehyd

(Acetaldehyd ) , welcher durch Aufnahme von 2 Aeq. Sauer¬
stoff in Essigsäure übergeht .

6) Als die Grundlage (Radical ) des Weingeistes und Aethers
wird der Kohlenwasserstoff C4 H6 (G2 H6) angesehen und Aethyl
genannt . Das Aethyl verbindet sich nicht nur , dem Ammonium
ähnlich , mit Metalloiden (Chloräthyl etc .) , sondern auch , dem
Cyan ähnlich , mit Metallen (Stannäthyl etc .) . Aether ist hiernach
Aethyloxyd , Weingeist Aethyloxydhydrat .

7) Das Aethyloxyd verhält sich gegen Säuren wie eine Basis
und lässt sich mit ihnen zu neutralen oder sauren Verbindungen
vereinigen , welche sich den Sauerstoffsalzen ähnlich verhalten
(zusammengesetzte Aetherarten und Aethersäuren ) .

8) In dem Ammoniak kann der Wasserstoff , Aequivalent für
Aequivalent , durch Aethyl , Methyl etc . ersetzt (substituirt ) wer¬
den (Aethylamine , Methylamine etc .) .

9) Dem Aethylalkohol analog verhalten sich viele andere
Verbindungen : sie erfahren die gleichen Veränderungen wie er-
sterer nach Nro . 5 ; sie enthalten auch Kohlenwasserstoffe , aber
von anderer Zusammensetzung , als Radicale (Methyl- , Amylalko¬
hol etc .) .

10) Diese Radicale bilden eine homologe Reihe (689) und be¬
sitzen , wie die Elemente , eine verschiedene Werthigkeit oder
Atomigkeit (544) . Die meisten und bekanntesten sind einwerthig
oder einatomig .

11) Hiernach theilt man auch die Alkohole ein in einatomige ,
zweiatomige , dreiatomige oder -werthige etc . ; die ersteren kön¬
nen als Alkohole mit 1 Aeq. Wasser , die zweiten als solche mit
2 Aeq . und die dritten mit 3 Aeq . Wasser angesehen werden .

12 ) Die aus den einatomigen Alkoholen durch Abgabe von _
2 Aeq. H und Aufnahme von 2 Aeq . 0 entstehenden Säuren bil¬
den ebenfalls eine homologe Reihe (690) . Sie können als Ver¬
bindungen eines aus Kohlen - , Wasser - und Sauerstoff bestehenden
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Radicals (Acetyl , Formyl etc .) mit Sauerstoff angesehen wer¬
den (722) .

XVI . Fette und fette Oele .

691 . Oel , Schmalz , Talg . Versuch . Man breche einen
Mandelkern entzwei und drucke das weisse Fleisch mit dem
Fingernagel zusammen : es dringen kleine Tröpfchen einer Flüs¬
sigkeit heraus , die sich schlüpfrig anfühlen und darauf gepresstes
Fliesspapier fettig und durchsichtig machen . Diese Flüssigkeit
heisst Mandelöl . Zerkleinert man die Mandeln vorher und
presst sie dann , in ein Tuch gepackt , in einer Presse stark aus,
so erhält man daraus über y4 ihres Gewichtes an Mandelöl . Sehr
viele Pflanzen enthalten einen ähnlichen , öligen Saft , insbeson¬
dere in ihren Samen , und aus vielen der letzteren werden durch
Zerstampfen und Auspressen Oele gewonnen . Man hat dieser
Art von Oelen den Namen fette Oele gegeben , weil sie dick¬
flüssig sind und sich fettig anfühlen . In geringer Menge finden
sie sich in allen Pflanzen , selbst in solchen , in denen man sie
gar nicht vermuthen sollte , z . B . in den Getreide - und Gras¬
arten etc . In vereinzelten Fällen besitzen sie eine festere Con -
sistenz ; Cocos - und Palmöl sind schmalzähnlich , Cacao - und
Muskatbutter talgähnlich .

Schmalz . Versuch . Man koche etwas zerschnittenes fettes
Schweine fl eiseh einige Zeit mit wenig Wasser und presse
die weiche Masse noch heiss durch ein Deinwandläppchen ; auf
dem Wasser schwimmt gleichfalls ein fettes Oel , welches aber
nur bei einer Temperatur von ungefähr 30° C . flüssig ist , dar¬
unter abgekühlt dagegen zu einem festen , jedoch weichen ,
weissen Körper gerinnt . Dass dieser sich auch schlüpfrig an¬
fühlt und auf Papier Fettflecke hervorbringt , ist bekannt genug.
Solche Fettarten , die bei gewöhnlicher Temperatur eine weiche ,
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